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Börsenunternehmen (21 von 160) ist das ein
hoher Wert.

Dabei verschenken Unternehmen, die
Diversität geringschätzen, Geld. Die Praxis
lehrt, dass gemischte Führungsteams bessere
Ergebnisse abliefern. Das Peterson Institute
for International Economics, ein US-Think-
tank, kam z.B. schon 2016
in einer internationalen
Studie zu dem Fazit: Fir-
men mit einem Frauenan-
teil von mindestens 30% auf
der obersten Management-
ebene machen im Schnitt 15% mehr Gewinn
als vergleichbare Unternehmen ohne Frauen
im Management. Eine brandaktuelle Studie
vonMcKinsey zeigt: Die Unternehmenmit den
höchsten Frauenanteilen im Topmanagement
sind mit 25%iger Wahrscheinlichkeit profita-
bler als die Konkurrenz.

Eine Studie, die PwC im vergangenen Jahr
für den Zentralen Immobilien Ausschuss
(ZIA) erstellte, zeigt: Unternehmenmit einem
höherenReifegrad in punctoDiversität wach-
sen nicht nur mit großer Wahrscheinlichkeit
stärker als der Wettbewerb, sondern sind

B ei JLL Deutschland führt jetzt eine
Frau das Unternehmen, bei DIC
Asset seit gut drei Jahren. Eine CFO
verantwortet Vonovias Finanzen,

Patrizia besitzt eine Investmentchefin und
die Aareal Bank hat zwei weibliche Vor-
standsmitglieder. Swiss Life Asset Managers
(SLAM), die Muttergesellschaft von Corpus
Sireo und Beos, betraute vergangenes Jahr
eine (damals) 33-Jährigemit demCEO-Job in
Deutschland. Bei der LEGklettert der Frauen-
anteil im Vorstand mit einer Finanzchefin ab
Juli auf 33%. Führungs-
frauen, so weit das Auge
reicht!

Wer sich die nackten
Zahlen anschaut, der
stellt allerdings fest: Frauen sind auf den
obersten Führungsebenen vonUnternehmen
der deutschen Immobilienbranche wie eh
und je eine Rarität. Ja, ihre Anzahl ist gewach-
sen. Doch die Männer dominieren immer
noch die Vorstands- und Geschäftsführungs-
etagen. Nicht nur, dass Tina Störmer – wohl-
gemerkt aus gesundheitlichen Gründen –
zurück in die Schweiz gewechselt ist und nun

zwei männliche Geschäftsführer an der
Spitze von SLAM Deutschland stehen. Anne
Kavanagh von Patrizia hat sieben männliche
Vorstandskollegen, Annette Kröger sitzt im
Executive Committee von Allianz Real Estate
neun Herren gegenüber. Apleona hat ein
Management Boardmit acht Positionen – alle
mitMännern besetzt. DeutscheWohnen: vier
Vorstandsposten, vier Männer. Die Zahlen
sprechen fast überall die gleiche Sprache.

Die Fakten sind deutlich. Sehr deutlich.
Nicht, dass die Immobilienbranche im Ver-

gleich mit anderen
Branchen eine Aus-
nahme wäre – aber sie
sticht im negativen
Sinne hervor. Keine

Frau im Vorstand, und keine Frau im Auf-
sichtsrat: Immobilienunternehmen sind
überproportional stark mit einer doppelten
Null vertreten. Von 17 börsennotierten Unter-
nehmen, die auf der „doppelschwarzen Liste“
der Allbright-Stiftung stehen, lassen sich sechs
oder 35,3% der Immobilienbranche zurechnen
(Stand September 2019). Bei einem Immobi-
lienanteil von nur 13% unter den untersuchten

auch innovativer und freuen sich über zufrie-
denere Kunden und eine geringere Mitarbei-
terfluktuation.

Die Immobilienbranche weiß dieses
Potenzial nicht zu heben, besagt die Studie
des ZIA. So fehlt in der Mehrheit der 138 von
PwC befragten Unternehmen eine klare Ver-

antwortlichkeit für das
Thema, und nur in einer
kleinen Handvoll Firmen
hat die Geschäftsführung
mehr Vielfalt zur Chefsa-
che erklärt – was meist

nötig ist, um eine echte Veränderung einzu-
leiten.

Es kommt also nicht von ungefähr, dass
mehr als jedes zweite Unternehmen einen
Frauenanteil vonunter 10%auf der Ebeneder
Geschäftsführung aufweist, und bei mehr als
zwei Dritteln der Frauenanteil auch auf den
anderen Führungsebenen unter 30% liegt. Es
ist nicht absehbar, dass die Branche dem-
nächst aufholt. Denn viele Immobilienunter-
nehmen sind weiter zurückhaltend mit ehr-
geizigen Zielen für Frauenanteile im Vor-
stand oder der Geschäftsführung.

Frauen an die Spitze
Frauen sind in der Immobilienbranche keine Seltenheit mehr – auf den Führungsebenen bleiben
sie aber etwas Besonderes. Ohne Frauenquote wird das vermutlich auch noch länger so bleiben.
Dabei tun die Unternehmen sich selbst den größten Gefallen, wenn sie ihre
Führungsmannschaften stärker durchmischen: Ihr Gewinn kann im Schnitt zweistellig steigen.

Die Zahlen sprechen
eine klare Sprache

Wie viele Frauen an der Spitze
von Immobilienfirmen stehen,
zeigt eine Tabelle auf Seite 11.

Frauen finden sich im Jahr 2020
noch immer selten in der Führung
von Immobilienunternehmen.
Quelle: stock.adobe.com, Urheber: Wolfilser
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Viele börsennotierte oder mitbestim-
mungspflichtige Firmen mit mindestens 500
Arbeitnehmern müssen seit 2015 Zielgrößen
für den Aufsichtsrat, das Leitungsorgan und
die beiden obersten Führungsebenen unter-
halb von Vorstand oder Geschäftsführung
festlegen. Mehr als ein Drittel (58) der 160
Gesellschaften im DAX, MDAX und SDAX
haben sich zuletzt für den Vorstand das Ziel
0% Frauen gesetzt. Zwei davon, u.a. der On-
linehändler Zalando, sind nach einem Shit-
storm zurückgerudert. Von den verbliebenen
56 „Doppelnullen“ gehören elf, und damit
fast 20%, der Immobilienbranche an.

Die Unternehmen sind um gute Gründe
nicht verlegen. Beispielhaft sei der Bauträger
Instone Real Estate herausgegriffen. Der
Wohnungsentwickler erklärt sein Ziel Null
auf Anfrage der Immobilien Zeitung mit der
„Vertragsdauer der laufenden Vorstandsver-
träge“ und damit, dass das Unternehmen das
aktuelle Vorstandsteam auch darüber hinaus
halten wolle. Außerdem sei es doch legitim,
„dass jede Position vorwiegend nach Qualifi-
zierung und Kompetenz besetzt werden soll –
unabhängig vom Geschlecht oder anderen
nicht leistungsbezogenen Kriterien“. In der
Öffentlichkeit vermittle dieQuoteNull ein fal-
sches Bild: „Als würde sich ein Unternehmen
nicht um Frauenförderung kümmern.“

Anne Tischer, Mitgründerin der Initiative
Frauen in Führung (FiF), erklärt, warum ihr
die Zielquote Null ein Dorn im Auge ist:
„Wenn der Status quo 0% ist, kann das Unter-
nehmen begründen, warum die Wahl – trotz
intensiver Suche – z.B. auf genau diese vier
Männer gefallen ist. Aber eine Zielquote Null
ist ein fatales Signal an die eigenen Mitarbei-
terinnen sowie an Kandidatinnen.“

Dass der oder die Beste den Job kriegt,
ganz gleich, welches Geschlecht, ist nicht
unbestritten: „Jede Frau, die seit mindestens
zehn, 15 Jahren in der Branche arbeitet, hat
schon erlebt, dass nicht immer der oder die
Bestqualifizierte den Job bekommt, sondern
wer ein gutes Netzwerk hat und denjenigen
kennt, der den Job vergibt“, sagt Tischer. „Es
ist kein Zufall, dass so viele Immobilienunter-
nehmen in der Allbright-Liste die Forderun-
gen nach Diversität
nicht erfüllen. Die
Immobilienwirtschaft
hinkt anderen Bran-
chen um fünf bis zehn
Jahre hinterher“, konstatiert Karin Barthel-
mes-Wehr, Geschäftsführerin des Instituts
für Corporate Governance in der deutschen
Immobilienwirtschaft.

Sonja Rösch aus dem Management der
Agentur PB3C, die auf Immobilienkommuni-
kation spezialisiert ist, ergänzt: „Mit Blick auf
das Employer Branding ist ein 0%-Ziel natür-
lich wahnsinnig ungeschickt.“ Doch die
wenigsten Firmen bringen den Mut auf, den
Willen zur Veränderung mit einer Selbstver-
pflichtung in Gestalt einer Quote zum Aus-
druck zu bringen. „Wenn ein Unternehmen
etwas wirklich will – z.B. bei der Umsatzent-
wicklung oder in der Akquise –, setzt es sich
messbare Ziele, in der Regel in Form einer
Zahl. Alles fängt doch mit dem Commitment
an“, meint Tischer.

FiF fordert von allen führenden Immobi-
lienunternehmen der verschiedenen Markt-
segmente, vonder FinanzierungüberdiePro-
jektentwicklung bis zum Fonds-, Asset- und

Property-Management: „Setzt Euch Zielquo-
ten für den Frauenanteil in den obersten drei
Führungsebenen und Fristen, innerhalb
derer ihr diese erreichen wollt! Bis 2025 soll
überall mindestens eine Frau im Vorstand
bzw. in der Geschäftsführung sein!“ Die
Immobilien Zeitung hat Unternehmen, die
sich als führend in ihren Marktsegmenten
verstehen, nach ihrer Meinung zu dem For-
derungskatalog gefragt. Im Wesentlichen zu-
sammengefasst: Wer nicht unbedingt muss,
verzichtet meist lieber darauf, sich unbe-
queme Ziele zu setzen (siehe Tabelle „Unter-
nehmen aus der Immobilienbranche tun sich
meist schwer mit freiwilligen Zielvorgaben“
auf Seite 11).

Dass sich ohne Quotenzwang wenig an
den herrschenden Ver-
hältnissen ändert, zei-
gen Zahlen der Initi-
ative Frauen in die Auf-
sichtsräte (FidAR). Für

Gesellschaften, die sowohl börsennotiert als
auch voll mitbestimmungspflichtig sind, also
mehr als 2.000 Mitarbeiter beschäftigen, gilt
eine harte 30%-Quote für den Aufsichtsrat.
Bei diesen hat der Frauenanteil seit 2015
erheblich zugelegt und beträgt mittlerweile
rund 34%. Bei den anderen in den DAX-Seg-
menten notierten Unternehmen verharrt er
nur knapp über 20%. Das wichtigste Indiz
dafür, dass sich ohne Quote allenfalls punktu-
ell etwas tut, ist: In denVorständen, für die alle-
samt noch keine Quote gilt, bewegt sich der
Frauenanteil um die 10%. Im Lager der Unter-
nehmen mit der AR-Quote ist er seit 2015 nur
unwesentlich stärker geklettert bzw. liegt kaum
höher (10,8%) als im Lager (8,9%) der Unter-
nehmen ohne AR-Quote. „Damit ist eine sta-
bile Männerquote von 90% weiterhin gesi-
chert“, bilanziert FidAR.

Nicht umsonst hat Bundesfamilienministe-
rin FranziskaGiffey (SPD)Anfang dieses Jahres
einen Gesetzentwurf für eine verschärfte Frau-

enquote vorgelegt. Dieser sieht vor, dass
Unternehmen mit mehr als 2.000 Mitarbeitern
und mindestens vier Vorstandsmitgliedern
künftig mindestens eine Frau im Vorstand
habenmüssen. Giffey hatte ihre Quote für Vor-
stände mit dem hohen Anteil von Unterneh-
men, die sich eine Zielquote Null für den Vor-
stand setzen, begründet: „Nur mit freiwilligen
Bekenntnissen kommen wir nicht weiter.“

An der Quote scheiden sich die Geister.
Heike Gündling, früher u.a. COObei Bilfinger
Real Estate und heute Managing Director bei
Eucon Digital, ist ganz bei Giffey: „Ich bin für
dieQuote.Gegeneine schwereKrankheit hilft
nur ein schweres Medikament. Wennman so
will, kommen ja auchMänner in der Immobi-
lienbranche oft genug wegen einer – unge-
schriebenen – Quote
zum Zug: weil sie
irgendwann einfach
mal dran sind. Nicht
jeder Mann in einer
Führungsposition macht einen Superjob.“
PR-Frau Rösch hält dagegen: „Eine Quote
bringt nichts. Besser ein mittleres Manage-
ment fürNachbesetzungen aufbauen. Ichhabe
in meiner Laufbahn Frauen erlebt, die wegen
einer Quote mehrere Hierarchieebenen über-
sprungen haben – und dann zu kämpfen hat-
ten; sie waren einfach noch nicht bereit.“

Auch die allermeisten Unternehmen zei-
gen sich wenig begeistert von der Vorstellung
fester Frauenanteile für operative Führungs-
ebenen. Swiss Life Asset Managers etwa ist
zwar „überzeugt, dass gemischte Teams bes-
ser performen“. Aber: „Eine starre Quote er-
achten wir nicht als förderlich.“ Lieber versu-
che der Asset-Manager, „durch eine breite
Förderung auf allen Ebenen des Unterneh-
mens zu erreichen, dass der Pool von poten-
ziellen Kandidatinnen für Führungsaufgaben
immer größer wird und es somit automatisch
mehr Frauen in Führungspositionen geben
wird.“ Der Projektentwickler Consus begrün-

det seine Ablehnung einer fixen Zielvorgabe
damit, dass eine solche „die ohnehin schwie-
rige Fachkräftesuche weiter einschränken
würde“. Zudem sei eine Quote auch für die
Frauen selbst ein vergiftetes Geschenk:
„Unsere weiblichen Führungskräfte haben
viele eigene Akzente eingebracht. Dabei
mussten sie nicht mit dem Makel von Quo-
tenfrauen kämpfen, sondern werden als qua-
lifizierte Mitglieder des Teams verstanden,
sodass die Zusammenarbeit mit den Män-
nern bestens funktioniert.“

Aus Giffeys Quote für Vorstände wird aber
ohnehin wahrscheinlich erst einmal nichts.
Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU) drohte laut einem Medienbericht,
gegen einen Kabinettsbeschluss zu stimmen.

Den Firmen sollten in
der Krise weitere Belas-
tungen erspart bleiben.
Da ist es fast schon Iro-
nie, dass Altmaiers

Ministerium die Schirmherrschaft bei FiF
innehat. Gündling warnt: „Krisen werden gern
dafür genutzt, einen Backlash einzuleiten.
Natürlich hat sich beim Thema Frauen in Füh-
rung inderVergangenheitwas getan. Aber spe-
ziell die Immobilienbranche ist immer noch
sehr männerlastig. Da besteht einfach die
Sorge, dass dieses zarte Pflänzchen jetzt in der
Krise wieder verdorrt.“

Die Krise ist jetzt schon Gift für dieses
Pflänzchen. Laut der Hans-Böckler-Stiftung
sind Männer und Frauen zwar in etwa gleich
stark von Kurzarbeit betroffen. Doch die
Frauen haben ihre Arbeitszeit wegen geschlos-
sener Schulen und Kitas deutlich öfter (zusätz-
lich) reduziert. Dabei setzt sich nicht nur die
Arbeitsteilung von vor der Krise fort. Vier von
zehn Elternpaaren, die sich die Erziehungsar-
beit vorher ungefähr gleich aufteilten, sind zu
alten Rollenmustern zurückgekehrt.

Was die Studie anhand von knapp 8.000
Erwerbstätigen zeigt, nimmt Izabela Danner

täglich in ihremNetzwerkwahr. „Die traditio-
nellen Rollen werden wieder oft klassisch
gelebt, wenn es um die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf geht“, beobachtet die ehe-
malige Geschäftsführerin von JLL Deutsch-
land. „Der Mann hängt den ganzen Tag in den
Telkos –unddie Fraunatürlich auch.Dennwer
die Verfügbarkeit für den Job nicht gewährleis-
tet, ist ganz schnell weg vom Fenster.“ Für
Frauen ohne Familie ist es vielleicht egal,
wenn sie in Corona-Zeiten von morgens bis
abends in Zoom-Meetings hängen. „Aber“,
betont Danner, „wenn kleinere Kinder da
sind, dann läuft die Versorgung vorrangig bei
den Müttern mit. Für viele ist die Belastung
unerträglich geworden.“

Danner erzählt von berufstätigen Frauen
aus ihremBekanntenkreis: „Sie fangen teils um
5Uhrmorgens an –undwenndieKinder schla-
fen, müssen sie aufholen, was sie den Tag über
nicht geschafft haben. Coronamacht die Män-
gel unserer Arbeitswelt wieder sichtbar – und
vor allem klar, dass der Job nicht aus dem per-
sönlichen Kontext herauslösbar ist.“ So man-
che Frau droht karrieretechnisch abgehängt zu
werden: „Viele Entscheidungen müssen in der
Krise schnell getroffen werden; da greift man
automatisch zur starren Hierarchie oder zu
denen, die rund um die Uhr verfügbar sind.
Und das sind in unserer Branche besonders oft
Männer.“ Harald Thomeczek

Gruppenbild mit Herrn:
Gründungsmitglieder von Frauen in

Führung (FiF) und Irebs-Professor Tobias
Just, der die Initiative wissenschaftlich
begleitet. Ganz rechts: FiF-Vorsitzende

Anne Tischer.
Quelle: Initiative Frauen in Führung, Urheberin: Jessica Schäfer
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Für Männer gibt es ja
quasi schon eine Quote

Frauen an die Spitze

„Corona macht die
Mängel wieder sichtbar“

............................................................................................................................................................................

Details zur Initiative unter:
www.frauen-in-fuehrung.info

I ch habe kein Verständnis dafür, dass
vieleUnternehmenbeimFrauenanteil in
Führungspositionen immer noch eine

Null angeben“, sagt Bettina Timmler, Leiterin
der Immofrauen-Regionalgruppe Rheinland

und PR-Beraterin. Katrin Williams, Vor-
standsvorsitzende und Gebietsmanagerin
Immobilienwirtschaft bei Vodafone Kabel
Deutschland in Leipzig, pflichtet ihr bei.
Diese Haltung sei heutzutage nicht mehr

tragbar. Unternehmen mit einer solchen
Quote verkennen die gesellschaftliche Ent-
wicklung und auch die positiven wirtschaftli-
chen Effekte, die nachweislich in Verbindung
mit gemischten Teams stehen. Doch immer-
hin, der Trend zeige, sagt Williams, dass
zunehmend viele Unternehmen auf ge-
schlechtergemischte Führungsteams achten.

Obdie Präsenz vonFrauen aufChefposten
überhaupt per Quote geregelt werden muss,
darüber sind sich die Vereinsmitglieder nicht
einig. In einer internen Umfrage unter knapp
400 Teilnehmern bereits im Jahr 2016 hatten
41% für eine Frauenquote gestimmt, 44%
dagegen. An der Haltung hat sich bis heute
kaum etwas geändert. „Junge Frauen sehen
weniger die Notwendigkeit hierfür“, erklärt

Williams. „Ich finde es traurig, dass es einer
Quote bedarf“, ergänzt sie ihre eigene Mei-
nung. Das zeige, dass der gesellschaftliche
Druck offenbar nicht groß genug sei, um die
Präsenz von Frauen in Chefetagen zu einer
Selbstverständlichkeit werden zu lassen.

Ohne konkreten Hebel, direkt auf die
Besetzung der Chefetagen Einfluss nehmen
zu können, versuchen es die Damen in der
Zwischenzeit mit sanfter Gewalt. „Wir planen
in unserer internen Jobbörse nochmehr frau-
enfreundliche Unternehmen zu präsentie-
ren“, erzählt Vorstandsmitglied Anna Klaft,
Leiterin Deutschlandvertrieb bei der Wisag
Gebäudereinigung Holding. „Wir können
auch Unternehmen kommunizieren, die eine
Nullquote haben. Auch so können wir Druck
ausüben.“Das kommederAnspruchshaltung
der Mitglieder entgegen. „Die Frauen sind in
ihrer ersten Arbeitgeberwahl strategischer
geworden“, weiß Evelyn Haindl-Mehlhorn,
ehemalige Immofrauen-Geschäftsführerin.

Dass es ein schwieriges und langwieriges
Unterfangen ist, von außen Druck auf Unter-
nehmen auszuüben, in Sachen Frauenförde-
rung mehr Gas zu geben, müssen die Immo-
frauen immer wieder selbst erfahren. In die-
sem Jahr feiert der Verein sein 20-jähriges
Bestehen. Und noch immer arbeitet er uner-
müdlich. „Unser Ziel ist, die Einflussmöglich-
keiten von Frauen in der Immobilienbranche
weiter zu stärken. Wir fordern eine gleichbe-
rechtigte Teilhabe, gleiche Bezahlung und

sind deshalb Mitunterzeichner der Berliner
Erklärung“, sagt Williams. Mit regionalen
Fortbildungen, Fachinformationen und
internemAustauschwill derVerein seineMit-
glieder nicht nur weiterbilden, sondern auch
das Netzwerk stärken. Zudem sieht Sonja
Schneider, Leiterin der Regionalgruppe
Rhein-Main und Development Managerin
bei Corpus Sireo Real Estate, die Zusammen-
arbeit bei Projekten „als elementares Ziel des
Vereins an. Wichtig ist die Generierung von
Aufträgen, aber auch das Finden von verläss-
lichen Geschäftspartnern. Ich arbeite mit
einigen Immofrauen regelmäßig zusammen.
Und das ist es doch, was Frauen in ihrer Kar-
riere weiterbringt.“ Und um engagierte
Frauen darüber hinaus einem breiteren Pub-
likum der Branche sichtbar zu machen,
unterhält der Verein laut Williams „einen
Referentinnen-Pool, aus dem Unternehmen
Teilnehmerinnen für ihre Podien auswählen
können.“ Darüber hinaus wollen sich die
Immofrauen in diesem Jahr verstärkt um den
Aufbau ihrer Präsenz in sozialen Medien
kümmern und dort die Aktivitäten ihrer
Regionalgruppen vorstellen.

Der Verein fühlt sich in seiner Arbeit nicht
zuletzt durch „den regen Zulauf von Frauen
aller Altersklassen und aus allen Regionen
Deutschlands“ bestärkt, wie es Vorsitzende
Williams formuliert. DerWunsch, sich gerade
mit Frauen zu vernetzen, scheint unge-
brochen. Anke Pipke

Immofrauen wollen Druck erhöhen
Die Vereinsmitglieder von Frauen in der Immobilienwirtschaft, liebevoll auch
Immofrauen genannt, möchten Unternehmen ohne Frauenförderung stärker ins
Licht rücken. Das ist nur eine Maßnahme, um kompetente Frauen zu stärken.

Engagierte Immofrauen bei der
Staffelstabübergabe zum
Vorstandsvorsitz an Katrin Williams
(Dritte von links) im Herbst 2019.
Quelle: Frauen in der Immobilienwirtschaft e.V.,

Urheber: Tim Neiertz
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Weitere Personalien finden Sie bei
www.iz-jobs.de

Status quo Ziele

Vorstand/
Geschäftsführung

1. Ebene
unter Vorstand

2. Ebene
unter Vorstand Aufsichtsrat Frauenanteil

gesamt
Mitarbeiter

gesamt
Vorstand/

Geschäftsführung
1. Ebene unter

Vorstand
2. Ebene unter

Vorstand Aufsichtsrat Termin

Frauenquote in börsennotierten Unternehmen (DAX, MDAX, SDAX)

Aareal Bank 33% (2/6) 16% 24% 42% (5/12) 36% (1.027) 2.788 20% 14% 21% 25% 30.6.2022

alstria office Reit 0% (0/2) 42% keine 33% (2/6) 167 0% 30% 30% 31.12.2021

Adler Real Estate 0% (0/3) 39% (24/61) 0% (0/3) 42% 891 0% 0%

ADO Properties 0% (0/2) 14% (1/7) 366 keine Zielangaben

Aroundtown 0% (0/3) 20% (1/5) 25% (7/28) 29% ( 2/7) 59% (235) 402 keine Zielangaben

Corestate Capital 0% (0/2) keine Angaben keine Angaben 0% (0/4) 53% 709 keine Zielangabe Anteil in Führungsposition jährlich um 5% steigern 25% 31.12.2024

Deutsche Euroshop 0% (0/2) 0% (0/2) 30% (3/9) 5 30% 30% 30%

Deutsche Pfandbriefbank 797 20% 15% 15% 30% 30.6.2022

Deutsche Wohnen 0% (0/4)
Anteile entsprachen Ende 2019 den

aktuellen Zielgrößen
17% (1/6) 51% (717) 1.409 0% 20% 30% 17% 30.6.2020 bzw. 30.6.2022 (AR)

DIC Asset 33% 14% (2/14) 0% 50% 247 25% (1/4) 15% (2/13) 17% (1/6) 30.6.2022

Grand City Properties 25% (1/4) keine Angaben 509 979 keine Zielangaben

Hamborner Reit 0% (0/3) 33% (3/9) 40 30% 20% 20% 30% 30.6.2022

Hochtief 0% (0/4) 13% (in Europa 15%) 31% (5/16)
8.375 (Europa:
1.382, D: 907)

53.282 (Europa:
5.529, D: 3.515)

0% 11,1% 25% 30% 30.6.2022

Hypoport 0% (0/2) 0% (0/3) 1.736 0% 14% 33% 0% 30.6.2022

Instone Real Estate 0% (0/3) 0% (0/3) 22% (5/23) 20% (1/5) 43% (161) 375 0% 0% 25% 20% 31.12.2020

LEG Immobilien 0% (0/2) 17% (1/6) 37% 1.444 33% 30% 30% 17% (1/6) 31.12.2021 bzw. Vorstand: 31.12.2022

Nemetschek 0% (0/3) 0% (0/4) 2.875 0% 25% keine Zielangabe 0% 31.12.2021

Patrizia 13% (1/8) 17% 25% 0% (0/3) 46% 814 25% 20% 30% 25% 30.6.2024

TAG Immobilien 33% (1/3) 17% (1/6) 70% 1.160 30% 40% 40% 0%

TLG Immobilien 0% (0/2) 48% 0% (0/5) 158 0% 10% 30% 17% 30.6.2022

Vonovia 25% (1/4) 20% 26% 33% 23% (2.398) 10.345 20% 30% 30% 30% 31.12.2021

Frauenquote in ausgewählten, führenden Unternehmen

Apleona 19% keine konkrete Zielquote (>18,5% bzw. den Ende 2017 erreichten Frauenanteil in Führungskreisen 1 bis 3 „nicht mehr zu unterschreiten“)

Allianz Real Estate 10% (1/10) keine Angabe

BNP Paribas Real Estate/
BNPPRE Investment Management

25% (1/4)
67% (2/3)

25% keine Angabe > 800 Konzepte in Arbeit

Bonava Deutschland 50% (1/2) 43% (2/5) 7% (1/13) 32% (322) 1.033 50% 50% 20%

CBRE Deutschland 18% (2/11) 37% 37% rd. 2.000 keine verbindl. Quote

Colliers International Deutschland 0% (0/3) 0% (0/22) kein konkretes Ziel kein konkretes Ziel kein konkretes Ziel

Commerz Real 25% (1/4) 32% (9/28) 27% (12/45) 50% (372) 747 Frauenanteil in Führungspositionen von 35%
bis Ende 2021 (verantwortlich für Ziel und

Umsetzung: Vorstand CR)

Consus 0% (0/5) 17% (7/41) 34% (12/35) 37% (345) rd. 935 kein konkretes Ziel kein konkretes Ziel kein konkretes Ziel

Cushman & Wakefield 0% (0/1) 36% (4/11) 37% (18/49) 50% 400 kein konkretes Ziel etwa 50% etwa 50% kein fixes Enddatum

Deka-Gruppe 20% (1/5) 9% 16% mindestens eine Frau 12% 18% bis Ende 2020

Deka Immobilien 0% (0/4) 12%

Deutsche Hypo 50% (1/2) 6% (1/18) 19% (7/36) 17% (1/6) 45% (187) 416 33% 15% 20% 30% bis zum Jahr 2022

Drees & Sommer 0% (0/2) 29% (5/17) 48% (11/23) 17% (1/6) 40% 4.000 0% 30% 20% 17% 30.6.2022

Dussmann Group Deutschland
Dussmann Service (FM Geschäftsbereich)

53%
38%

keine weiteren Angaben keine weiteren Angaben

ECE 29% 16% 40% 20% >50% 3.400 >30% >30% >30% >30% Mitte der 2020er Jahre

HIH Property Management 33% (1/3) 25% 57% (126) 223 Zielvorgaben noch nicht abschließend definiert

JLL Germany 33% (2/6) 25% 33% (4/12) 49% 1.350 kein konkreten Ziele

Spie-Gruppe 17% (2/12) 55% (5/9) 13% 46.600

Spie Deutschland & Zentraleuropa 9% (1/11) 13% (6/47) 14% 15.000 „Im Jahr 2018 verbindliche Ziele gesetzt“ – keine konkrete Zielangabe
Strabag
Property and Facility Services 25% (2/8) 13% (3/24) 16% (9/57) 43% 4.250 25% 15% 22% 25% 30.6.2021

Swiss Life Asset Managers (SLAM) 29% (2/7) 620 lehnt Quote ab kein konkretes Ziel

SLAM Deutschland 0% (0/2)

Corpus Sireo 50% (1/2)
31% (4/13) 21% (5/24) 46% (286) 620

keine Zielquoten

Beos 0% (0/4) keine Zielquoten

Swiss Life KVG 100% (2/2)

Tattersall Lorenz 100% (1/1) 60% 14% (1/7) 47% (64) 135 Verzicht auf explizite Ziele aufgrund hohen Frauenanteils auf den obersten Führungsebenen

Union Investment Real Estate 0% (0/5) 24% (6/25) 18% (9/51) 47% (272) 576 keine Angabe keine Angabe keine Angabe

© Immobilien Zeitung; Quelle: eigene Recherche

Unternehmen aus der Immobilienbranche tun sich meist schwer mit freiwilligen Zielvorgaben für Frauenquoten
Status quo und Zielgrößen für Frauenanteile auf den operativen Führungsebenen ausgewählter Immobilienunternehmen in Deutschland

Der Schock sitzt
tief, und es ist

für uns alle unfass-
bar, dass Ralf Hem-
pel so plötzlich nicht
mehr an unserer
Seite ist“, drückt
Michael C. Wisser,
Vorstand der Wisag-
Gruppe, seine Be-
troffenheit aus. „Er
hat es auf beeindruckendeWeise verstanden,
Menschen zusammenzubringen, sie zu be-
geistern und zu inspirieren.“

Nach seinem Studium der Elektrotechnik
bei der Bundeswehr war Hempel technischer
Leiter bei der Deutschen Luftwaffe. 1993
wechselte er zu Wisag und wurde dort später
Geschäftsführer der Wisag Gebäudetechnik
Holding und der Wisag Facility Management
Holding. 2013 übernahm er den Vorsitz der
Geschäftsführung der Wisag Facility Service
Holding. Seit Jahren belegtWisag Platz drei in
der Lünendonk-Liste, demRanking der größ-
ten Facility-Manager hierzulande. 2018 be-
trug der Umsatz rund 1,12 Mrd. Euro.

Hempel war lange eines der Gesichter der
Brancheninitiative Die Möglichmacher. Er
machte sich u.a. dafür stark, den Mittelstand
intensiver als Kundengruppe in den Fokus zu
nehmen. Zudem saß er im ehrenamtlichen
Aufsichtsrat der Initiative Joblinge für die
RegionRhein-Main, die gegen Jugendarbeits-
losigkeit kämpft. Lars Wiederhold

Wisag-Chef
ist gestorben
Ralf Hempel, Vorsitzender der
Wisag-Geschäftsführung, ist im
Alter von 59 Jahren
überraschend gestorben.

Q
uelle:Im

m
obilien

Zeitung,
U
rheber:Lars

W
iederhold

Sabine Barthauer
(Bild), Vorstands-
mitglied der Deut-
schen Hypo, ver-
lässt die Nord/LB-
Tochter. Sie wech-
selt zur DZ Hyp.
Barthauer wird dort
die Nachfolgerin
von Manfred Sal-
ber, der zum31. De-

zember 2020 aus dem Vorstand der DZ Hyp
ausscheidet. Sie wird damit sämtliche Markt-
folgebereiche, die Einheiten Sanierung und
Abwicklung sowie das Risikocontrolling
übernehmen. Barthauer rückte im August
2016 in den Vorstand der Deutschen Hypo
auf. Sie führt die Immobilienbank aktuell
zusammen mit Andreas Rehfus. Innerhalb
des Tandems kümmert sich Barthauer u.a.
umdas Immobilienfinanzierungsgeschäft so-
wie die Bereiche Structured Finance, Syndi-
zierung und Treasury. Über eine mögliche
Nachbesetzung von Barthauers Position bei
der DeutschenHypo ist noch nichts entschie-
den. Barthauer ist schon seit 1986 im Nord/
LB-Konzern. Im Jahr 2008 wechselte sie zur
Deutschen Hypo und übernahm die Abtei-
lungsleitung des strukturierten Finanzie-
rungs- und Auslandsgeschäfts.

Das Gelsenkirchener Wohnungsunterneh-
men Vivawest bekommt Geschäftsführer
Nummer drei: Der bisherige Geschäftsbe-
reichsleiter Bestandsmanagement undGene-
ralbevollmächtigte Haluk Serhat rückt zum
1. Juni 2020 in das oberste Leitungsorgan der
Wohnungsgesellschaft auf. Der Wohnungs-
vermieter aus dem Ruhrgebiet mit knapp
120.000 Wohnungen wird damit künftig von
Claudia Goldenbeld (Sprecherin der Ge-
schäftsführung), Dr. Ralf Brauksiepe (Ar-
beitsdirektor) und Haluk Serhat als Ge-
schäftsführer Bestandsmanagement geführt.

Die Geschäftsführung wächst auf drei Köpfe.
Bisher lenkte das Duo Goldenbeld/Brauk-
siepe die Geschicke des Unternehmens. Ser-
hat, Jahrgang 1962, ist schon seit 2007 bei
Vivawest bzw. derVorgängergesellschaft Evo-
nik Wohnen. Er fing damals als Geschäftsbe-
reichsleiter Bewirtschaftung undMitglied der
Geschäftsleitungbei EvonikWohnenan. 2012
und 2013 wirkte er als Bereichsleiter Portfo-
liomanagement bei Vivawest Wohnen. Anno
2014 wurde er zum Geschäftsbereichsleiter
Bestandsmanagement und Generalbevoll-
mächtigten befördert.

Frank Stern (Bild)
beginnt nach seiner
elfjährigen Zeit bei
evoreal ein neues
Kapitel. Der bishe-
rige Geschäftsfüh-
rer des bundesweit
tätigen Projektent-
wicklers macht sich
Anfang Juni offiziell
mit seinem eigenen

Unternehmen, der Gesellschaft Stern Real
Estate, selbstständig. Auch dort wird sich im
Kerngeschäft alles um die Entwicklung von
Immobilien drehen. Seine Nachfolgerin bei
evoreal kommt aus der Geschäftsführung der
HIGHamburger Immobilienentwicklungsge-
sellschaft, einer Tochtergesellschaft der Saga
Unternehmensgruppe: Susanne Gräff. Sie
war zudem Prokuristin und Leiterin Techni-
sche Projekte der Saga-Gruppe. Erfahrungen
hatte die Architektin und Diplom-Immobi-
lienökonomin zuvor bereits in der Leitung
der Immobilienbewertung der HSH Nord-
bank, der Bereichsleitung beim Kieler Gene-
ralunternehmer Max Giese Bau und im
Hochbauamt der Stadt Achim gesammelt.
Seit Jahresbeginn ist das Versorgungswerk
der Zahnärztekammer Schleswig-Holstein
mit einemAnteil von 24,9%Mitgesellschafter.

In der Geschäftsführung sind nach Sterns
Abschied nunmehr Bieberstein, Gräff und
Frank Petersen.

Ralf Spann rückt vom Head of Europe zum
CEO des schwedischen Wohnungsinvestors
Akelius auf. In seine Fußstapfen tritt Jordan
Milewicz, der auch schon in Deutschland für
Akelius gearbeitet hat. Spann, der sein Büro
in Berlin hat, ist der Nachfolger von Pål
Ahlsén. Der künftige CEO war schon Head of
Berlin und Head of USA bei den Schweden.
Zurzeit firmiert er als Europachef. Spann ist
seit 14 Jahren bei Akelius. Der künftige Euro-
pachef Milewicz wirkt derzeit bei Akelius als
Head of Property and Business Department.
Er ist schon zwölf Jahre im Unternehmen.
Angefangen hat er 2008 als Asset-Manager in
München. Schnell rückte er zum Head of
Southern Germany auf. Nach Stationen in
den Dependancen von Akelius in Kanada
und den USA kam er 2016 zurück nach
Deutschland.

Jan Weseloh, Geschäftsführer von Colliers in
Hamburg, verlässt das Maklerhaus Ende des
Monats. Dafür kommt Sascha Hanekopf von
Savills zu Colliers – allerdings erst im Okto-
ber. Der 43-Jährige schlüpft in die Rolle des
Regional Manager Hamburg. Weselohs
Nachfolger wirkt bei Savills seit gut einem
Jahr als Niederlassungsleiter in Hamburg.
Diesen Job hatte er zusätzlich zu seinen Auf-
gaben als Director Investment zum 1. April
2019 übernommen. Insgesamt ist Hanekopf
seit gut sechs Jahren bei Savills. Davor war er
Teamleiter Acquisition & Sales sowie Letting
bei Corpus Sireo Asset Management Com-
mercial in der Hansestadt. Weseloh war im
Juni 2015 als geschäftsführender Gesellschaf-
ter zu Colliers International Hamburg gesto-
ßen. Er verantwortete das Investmentge-
schäft. Vorher war er bei Hochtief, Anger-
mann und JLL tätig. Bei Savills übernehmen

Dennis Petersen und Niklas Guhlich im
Herbst die Leitung derHamburgerNiederlas-
sung. Beide gehören bereits zum Hamburger
Savills-Team: Petersen als Teamleader In-
vestment, Guhlich als Teamleader Agency.

Statt eines Gangs an
die Börse tritt der
Bauträger Isaria
Wohnbau den Gang
unter das Dach von
Deutsche Wohnen
(DW) an. Nicht mit-
gehen wird CEO
Peter Finkbeiner
(Bild). Finkbeiner,
der im März 2019

bei Isaria angeheuert hatte, verlässt das
Unternehmen. Diemeisten anderen der rund
80Mitarbeiter wechseln dagegen in absehba-
rer Zeit unters DW-Dach. In Finkbeiners
Rolle schlüpft de facto Isaria-COO Gerhard
Wirth. DW übernimmt für 600 Mio. Euro 13
Isaria-Projekte mit einem – Ende März 2020
kommunizierten – Wert von 2 Mrd. Euro, die
Infrastruktur und den allergrößten Teil der
Mannschaft. Die alte Isaria-AG wird abgewi-
ckelt. Finkbeiner besitzt reichlich Börsener-
fahrung: Zwischen 2013 und 2018 gehörte er
dem Vorstand der damals im SDAX notierten
TLG Immobilien an. Isaria-Eigentümer Lone
Star hatte Finkbeiner für einen Exit geholt.
Zur Debatte stand neben einem Direktver-
kauf auch ein Börsengang.

Die Personalien wurden verfasst von Harald
Thomeczek und Anke Pipke.
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